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^û ^^ olizeiliche Anordnung.

■ll*="“v ~ er 88 1r! no  und zum Schutze gegen

,il

5S

rr. #
%*%

§§ 17' 78
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Nichtamtlicher Teil.

Proviantamt.

Uebcr die Kieler und Hamburger Kaisertage
verbreitet sich die „Nordd . Allg. Ztg ." in bemerkenswerten
Rückblicken. Der Aufenthalt des Kaisers an der Wasser¬
kante, so schreibt das Kanzlerorgan , ist auch in diesem
Jahre reich an Eindrücken . Zu den Gästen der Kieler
Woche hat sich diesmal ein englisches Geschwader gesellt,
das auf der Kieler Föhrde freundlich willkommen geheißen
wird . Daß sich deutsche und englische Seeleute überall
in der Welt gut verstehen , ist bekannt und bewährt sich
auch wieder in Kiel. Für unsere Marine ist die Kieler
Woche besonders bedeutungsvoll durch die Eröffnung
der neuen Kanalbauten . Der Moment , mit dem unsere
Großkampfschiffe den Kaiser Wilhelm -Kanal passieren können,
zeigt eine wichtige Etappe in der Entwicklung unserer
Marine und unserer Seeverteidigung an.

Die vorausgehenden Hamburger Kaisertage mit dem
Stapellauf des neuen Riesendampfers der Hamburg -Amerika
Linie standen unter dem Zeichen Bismarcks . Bei der Re¬
gatta auf der Unterelbe , von wo schon so manches zum
Herzen der Nation dringende Wort ausging , hat der Kaiser
selber diese Bedeutung stark betont , indem er den volkstüm¬
lichsten Ausspruch des Fürsten Bismarck aufnahm und als
Richtschnur deutschen Lebens und Handelns hinstellte . Furcht¬
loses Kraftbewußtsein , gegründet auf der fortgesetzten Ver¬
vollkommnung der Gesamtleistung der Nation für die vater¬
ländischen Aufgaben , so will der Kaiser das Bismarcksche
Wort verstanden wissen, und die Nation wird ihm aus vollem
Herzen zustimmen . Zu feindseligen Kommentaren bietet der
klare Sinn der Kaiserrede keine Handhabe . Dies muß be¬
sonders hervorgehoben werden , weil gerade in den letzten
Tagen , im Anschluß an Äußerungen , die einem ungenannten
fremden Diplomaten zugeschrieben wurden , wieder viel von
deutschem Chauvinismus die Rede ging.

In Sachen des Chauvmiemus , so fährt das amtliche
Organ fort , brauchen wir gewiß kein schlechteres Gewissen
zu haben als die übrigen Europäer . Über den Gleichge¬
wichtsmangel in der öffentlichen Meinung wird von Staats¬
männern und Politikern aller Nationen geklagt . Niemand
kann behaupten , daß die Öffentlichkeit in London , Peters¬
burg oder Paris gegen chauvinistische Attacken stärker gefeit
wäre als bei uns . Wenn wir die Behauptung hören , daß
gerade in Deutschland die gebildeten Kreise schon durch Er¬
ziehung chauvinistischer wären als anderswo , so erinnern
wir uns an das Urteil Bismarcks über die Erziehung zum
Chauvinismus in den französischen Schulen.

Eines allerdings , so schließt der Artikel, müssen wir
uns stets gegenwärtig halten . Wir haben mehr als andere
Nationen Anlaß , darüber zu wachen, daß uns durch
Äußerungen , die unter den Begriff des Chauvinismus
fallen , kein Nachteil erwächst. Auch jetzt hat sich wieder die
längst bekannte , aber nicht immer beachtete Tatsache be¬
stätigt , daß das uns abgeneigte Ausland auf alle Er¬
scheinungen, die als Beweise von deutschem Chauvinismus
dienen könnten , ein scharfes Auge hat . Lehrreich ist hierfür
die Ausnutzung einer Rede , die ein inaktiver deutscher
Admiral in Basel gehalten hat . Der Redner scheint stra¬
tegische Theorien für einen deutsch-englischen Zukunftskrieg
entwickelt zu haben . In Deutschland hat man von diesen
in jeder Beziehung unpolitischen Betrachtungen überhaupt
keine Notiz genommen , wohl aber haben sie die Beachtung
guter Freunde im Ausland gefunden , die sie alsbald in
das Arsenal ihrer deutschfeindlichen Propaganda über¬
nommen haben . Wo im Auslande Stimmungsmache gegen
uns betrieben wird , nährt sie sich mit Vorliebe von solchen
Entgleisungen . Sie werden benutzt, um dem Auslande
einen zu allen Ausschreitungen fähigen Chauvinismus vor-
zutäuschen, der im deutschen Volke tatsächlich nicht besteht.
Dem Chauvinismus ist unsere Nation nach wie vor abhold.
Wie sie wirklich denkt und was sie will, das hat *der
Kaiser in treffendster Formulierung in seiner Regattarede
ausgesprochen.

Beisetzung des Herzogs Georg.
Die Residenzstadt Meiningen hatte aus Anlaß des Ab¬

lebens ihres geliebten Herzogs ernstes Trauergewand ange¬
legt . Nicht nur von den Staats - und öffentlichen Gebäuden,
sondern auch von den meisten Privathäusern wehten Fahnen
auf Halbmast oder umflorte Fahnen herab . In den Schau¬
fenstern waren Büsten und Bilder des Verewigten in fest¬
lichem Trauerschmuck ausgestellt . Still und ernst in aufrich¬
tiger Trauer bewegte sich die Einwohnerschaft durch die
Straßen , stand doch jedermann in den Meiningenschen Landen
unter dem Eindruck, den Vater verloren zu haben . In ehr¬
fürchtigem Schweigen hatte die Bevölkerung der Stadt der
Ankunft des Sarges mit dem fürstlichen Leichnam und der
Überführung in das herzogliche Schloß beigewohnt . Rührend
waren auch die stummen Huldigungen , die dem geliebten
Toten bei der Überführung in die Stadtkirche und der feier¬
lichen Aufbahrung daselbst von den Spalier bildenden Tau¬
senden dargebracht wurden . In der Stadtkirche fand am
Sonntag die offizielle Totenfeier statt , die sich tief ergreifend
aestaltete.

Der testamentarischen Willenskundgebung , in der der
Verstorbene die Teilnahme fürstlicher Vertreter an seiner
Beisetzung , soweit sie nicht mit ihm verwandt sind, abgelehnt
hatte , war entsprochen worden . In Vertretung des dem
Meininger Hofe verwandtschaftlich verbundenen Kaisers war
der deutsche Kronprinz zur Beisetzungsfeier erschienen. Mit
dem herzoglichen Paare , dessen Tochter , der Prinzessin
Feodora und deren Gemahl , dem Prinzen Neuß j. L., den
Prinzen Ernst und Friedrich mit ihren Familien nahm die
tiefgebeugte Gemahlin des Verstorbenen , die 75jährige Frei¬
frau v. Heldburg , an der Trauerfeier teil . Für die Anver¬
wandten waren in der Kirche besondere Plätze reserviert
worden ; der übrige Raum des Gotteshauses war bis auf
den letzten Sitz anaefüllt mit einer andachtsvollen Menge,
in deren vorderen Reihen die Minister und hohen Staats¬
beamten , die Offiziere der Garnison und andere offizielle
Persönlichkeiten sich befanden . Der gesangliche Teil der
kirchlichen Feier war eine erhebende künstlerische Leistung;
hatte doch der verstorbene kunstsinnige Herzog gerade die
Kirchenmusik in hohem Maße gefördert . Tief ergreifend war
die Trauerrede des Geistlichen?

Nach beendeter kirchlicher Feier wurde der Sarg hinaus¬
getragen und auf den harrenden Leichenwagen gehoben.
In endloser Reihe schlossen sich die Wagen mit dem Trauer¬
gefolge an . Die Fahrt ging jedoch nicht zur herzoglichen
Familiengruft , zur Grabkapelle im Englischen Garten , sondern
zum städischen Friedhof . Dort hatte der Herzog schon vor
dreißig Jahren einen Platz erworben , den er für sich und
seine Gemahlin , die Freifrau v. Heldburg , als Grabstätte
bestimmt hatte . Mitten unter seinen Bürgern , für die er im
Leben unermüdlich gearbeitet hatte , wollte er im Tode ruhen.
Über der Grabstätte wird später eine schlichte Kapelle er¬
richtet werben . Ein paar kurze Worte des Geistlichen, Gebet
und Einsegnung , dann schieden die fürstlichen und die bürger¬
lichen Trauergäste von der ernsten Stätte , ohne Ausnahme
mit dem tiefen Eindruck im Herzen : Wir haben einen guten
Mann begraben.

Uoiitische Rundschau.
Der Kaiser hörte an Bord der „Hohenzollern " den

Staatssekretär des Neichsmarineamts , Großadmiral v. Tirpitz.
Keine neue Ilokienvorlage . In Berichtigung gegen¬

teiliger Meldungen kann der „Tag " auf Grund von "Er¬
kundigungen an zuständiger Stelle konstatieren , daß irgend¬
eine Änderung unseres Flottengesetzes nicht geplant ist und
von Vorbereitungen dafür also keine Rede sein kann. Zur
Durchführung der im Flottengesetz vorgesehenen plan¬
mäßigen Jndiensthaltungen , besonders der Auslandschiffe,
im Rahmen des Gesetzes und mit vorhandenen Schiffen , ist
noch eine Mannschaftsvermehrung erforderlich . Auf die Not¬
wendigkeit einer baldigen Vermehrung der im Auslande be¬
findlichen Schiffe hat Großadmiral v. Tirpitz bereits im letzten
Reichstag hingewiesen.

Auf dem 61 . Deutschen Aerzkstag in München hielt
Dr . med. Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern , der be¬
kannte Augenarzt , eine Rede , in der er sich freudig als Arzt
bekannte und erklärte , immer mit seinen Kollegen zusammen-
gehen zu wollen . Der prinzliche Arzt lud dann seine Kol¬
legen zu einem Tee auf Schloß Nympbenburg,.

Mit dem 1. 2uli tritt das neue Vostscheckgeseh für
das Reich in Kraft , wonach die Zuschlaggebühr von 7
Pfennigen für diejenigen Konten wegfällt , deren Verkehr
jährlich me.hr als 400 Buchungen erfordert , die Stammein¬
lage von 100 auf 60 Mark herabgesetzt und die vom Em*
pfänger zu tragende Einzahlungsgebühr für Zahlkarten , die
bisher 6 Pfg . für je 500 Mark betrug , auf 5 Pfg . für
Beträge bis 26 Mark und auf 10 Pfg . für höhere Beträge
festgesetzt wird . Für Briese der Kontoinhaber an die Post¬
scheckämter ist nur noch das Orisporto (6 Pfg .) zu entrichten.
Die Zahlkartenformulare dürfen auch von der Privatin¬
dustrie hergestellt werden . Mit dem 1. Juli tritt in Preußen
die neue Gerichisoollzieherordnung in Kraft , die den Ge¬
richtsvollziehern statt der bisherigen sechs- eine neunmonatige
Ausbildung vorschreibt , die Dienstkleidung beseitigt und statt
deren eine Erkennungsmarke einführt . Der Gerichtsvoll¬
zieher hat für alle Psändungsaufträge vorher einen Vor¬
schuß zu verlangen , sein Gebührenanteil erhöht sich, um sein
Interesse an der Erledigung der Aufträge zu steigern.

Im ganzen Reiche findet am 1. Juli auf Grund des
Reichsgesetzes vom 20. Mai d. I . eine FsstskeUnng der
Esireröeoorräke statt , die zur Beurteilung der Versor-
gungsmöglichkeit des Landes mit Getreide im Kriegsfälle
in elner Zeit dienen soll, in der die inländischen Vorräte
zur Neige gehen . Lalldwirten , Bäckern usw. sind zu diesem
Zwecke zur Ausfüllung Zählkarten zugestellt worden , die die
Gewerbetreibenden eigenhändig in einen amtlichen Brief¬
umschlag stecken und fest verschließen . Gemeindebeamte
holen die Umschläge mit ' den Zählkarten ab , über deren In¬
halt die Beamten des Statistischen Amtes eidlich zu
strengstem Stillschweigen verpflichtet sind.

GeSurks - und Todosföüe in ver Stunde . Auf der
Stuttgarter Ausstellung für Gesundheitspflege find Riesen¬
tafeln aufgestellt , auf denen man u. a . ablesen kann, daß in
Deutschland stündlich 225 Menschen geboren werden und
125 sterben . Das gibt in jeder Stunde einen Geburten¬
überschuß von 100, an jedem Tage einen solchen von 2400



und im Jahre von 876000 . Man möchte das kaum für
möglich halten , und dennoch ist es so. Das Verhältnis hat
sich vielleicht im letzten Jahre etwas verschlechtert ; früher
war es noch günstiger . In den ersten 25 Jahren der Re¬
gierung Kaiser Wilhelms 2. war die Bevölkerung des
Deutschen Reiches von 47 auf 72 Millionen , d. h. um 25
Millionen Köpfe gewachsen, sodaß in dieser Zeit der Ge¬
burtenüberschuß über die Todesfälle durchschnittlich im Jahr
eine Million , an jedem Tage 2740 betrug.

In jedem Falle erstellen wir uns auch heute noch einer
erheblich günstigeren Entwickelung als Frankreich / das nach
der soeben veröffentlichten amtlichen Statistik 1912 noch
übler abschloß als im Jahre vorher . Es wurden im ganzen
nur 745539 lebende Kinder geboren oder 6112 weniger als
1912 ; die Zahl der Todesfälle betrug 703638 gegen
692740 , also um 10893 mehr . Die Bevölkerungszunahmö
Frankreichs , die 1912 noch 67911 Köpfe betrug , sank auf
41901 herab.

Die Werkzuwachsskeuer, die für Deutschsüdwestafrika
eingeführt wurde , kann dort in der Form von Landabtretung
an die Regierung erfolgen , was namentlich im Gebiet der
Amboland -Bahn die „Zahlung " der Steuer erleichtert hckt.
Man sieht, die Regierung nimmt , wenn 's sein muß , mit
jedem ZahlungsmUtel fürlteb , nur Muschelgeld dürste sie ab-
lebnen . i

Der letzte Appell am Alsensund. Drei hohe Fest¬
tage hat die Stadt am Alsensund verlebt . Greise mit ver¬
witterten Gesichtern, deren Brust das Ehrenzeichen des
tapferen Soldaten schmückte, zogen durch die Straßen.
Alte Bekanntschaften wurden erneuert ; dieser fand alte Kame¬
raden , die noch mit im Boot waren , das in der Nacht zum
29. Juni 64 lautlos über den Sund glitt , jener sah sich
nach langer Zeit wieder seinem Leutnant gegenüber , damals
waren sie beide blutjung , heute hatten sie weißes Haar.
Die bei dem verwegenen Überfall kommandierten , erst Papa
Wrangel , dann der unerschrockene Prinz Friedrich Karl , —
sie fehlten , aber ihrer gedachten die alten Krieger in Treue,
wie sie auch die gefallenen Kameraden ehrten . Es war
wohl der letzte Appell, zu dem die Alten zusamentraten . —
Die Düppelstürmer , die vor dem Kaiser in Kiel paradiert
hatten , wurden auf vier Kriegsschiffen von Kiel nach Sonder¬
burg gebracht . Der offiziellen Feier in Sonderburg schlossen
sich zahlreiche Festlichkeiten der patriotischen Vereine an.

Für die Rutzlandfahrk Voincarees . die der Präsi¬
dent der Republik Frankreich in Begleitung des neuen
Ministerpräsidenten Viviani zurücklegt, ist das Programm
jetzt festgestellt. Beide Herren treten die Reise nach Kron¬
stadt am 15. Juli von Cherbourg an Bord des Panzers
„France " an , den der Panzer „Jean Bart " begleitet . In
Kronstadt wirdPräsidentPoincareeunterFührung des Admirals
Russin , der das im Touloner Hafen zu Besuch weilende Ge¬
schwader befehligt , die beiden neuen russischen Dreadnoughts
besichtigen. Am 20. gibt der Zar seinen stanzösischen Gästen
in Peterhof ein Galadiner . Der Text der bei dieser Ge¬
legenheit auszutauschenden Trinksprüche wird noch im Lause
dieser Woche festgestellt werden . — Dem englischen Besuchs¬
geschwader im Hafen von Kronstadt stattete der Zar in Be¬
gleitung des Marineministers Grigorowitsch einen Besuch ab.
Der Führer des englischen Geschwaders , Admiral Beatty,
besuchte mit seinem Stabe Moskau . Heute Montag verläßt
das englische Geschwader die russischen Gewässer.

Albanien.
Die Lage in Albanien ist noch immer so ungewiß und

unsicher wie möglich. Die Rebellen sollen in großen Massen
im Anzuge auf Durazzo sein. Die Mächte , die bisher nur
den persönlichen Schutz des Fürsten Wilhelm , seiner Familie
und der fremden Gesandtschaften in Durazzo zu gewähr¬
leisten bereit waren , sollen jetzt zwar gewillt sein, dem
Fürsten eine internationale Truppe von 3000 Mann,
die als Grundstock zur Bildung eines eigenen albanischen
Heeres dienen könnte, zur Verfügung zu stellen, doch würde
die Zusammenstellung dieser internationalen Streitmacht
immerhin mehrere Wochen dauern , während deren sich das
Schicksal Albaniens längst vollzogen haben kann . Die An¬
werbung österreichischerFreiwilliger durch den Wiener
Gustav Gurschner wurde auf Befehl des Thronfolgers
polizeilich verboten und mußte eingestellt werden, über
Prenk Bibdoda lauten die Meldungen fortgesetzt wider¬
spruchsvoll . Bald heißt es, er habe Verrat geübt , bald , er
befinde sich in Gefangenschaft und dann wieder , er rücke er¬
folgreich zum Entsätze Durazzos vor . Gleichzeitig mit den
günstigen Nachrichten über Prenk Bibdoda trafen Hiobs-S nüber den Vorstoß der Epiroten nach Norden ein.von erneuten Verhandlungen mit den Rebellen und
Meinungsverschiedenheiten darüber im Durazzoer Regierungs-
laaer war wieder die Rede . Iw Durazzo , wo der Fürst an

der Seite seines Schwagers , des Prinzen Schönburg -Walden-
burg , eine Parade über die Miriditen abnahm , hat man die
Befestigungsarbeiten beendigt , aber keine genügenden Mittel,
um einen Sturm der Rebellen zurückzuwerfen.

Über die Anwerbung Freiwilliger in Wien , die auf
bas Polizeiverbot hin eingestellt wurde , wurde im „Tag"
eine anziehende Schilderung veröffentlicht . Bis zur Stunde
des Verbotes hatten sich etwa 1400 Freiwillige angemeldet.
Es kamen auch reichliche Geldspenden , Betten , Feuer¬
zeuge und anderes . Infolge der zahlreichen Anmeldungen
hatte man die Werbung am zweiten Meldungstage auf
ganz jugendliche Personen beschränken können, die über¬
haupt noch nicht militärpflichtig waren . Ein Kaufmann
aus Hamburg telegraphierte : „Ich bin in einem großen
Geschäft, bin aber bereit , nach Albanien zu gehen ; bin
Schiffstruppenoffizier , mußte wegen Mißhandlung von
Schwarzen den Dienst quittieren , halte mich für den aktiven
Dienst in Durazzo für vollkommen qualifiziert ." Der Bild¬
hauer Gurschner , der die Anwerbungen ersonnen hatte und
fettete, ist mit einer Nichte des Pariser Rothschild verheiratet,
einem Fräulein Pollak , die unter' dem Pseudonym Paul
Eickhoff als Schriststellerinbekannt ist. Daher seine reichen Mittel

Das österreichische Thronfolgerpaar ermordet.
Serajewo , 28 . Juni . Als der Erzherzog-Thronfolger Franz

Ferdinand und seine Gemahlin, die Herzogin von Hohenberg,
heute durch die Straßen fuhren, gab ein Individuum aus nächster
Nähe mehrere Pistolenschüsseauf sie ab. Beide wurden tödlich
getroffen und verschieden nach wenige» Minuten.

Serajewo , 28 . Juni . Als sich der Thronfolger Erz¬
herzog Franz Ferdinand mit seiner Gemahlin heute vor¬
mittag zum Einpsange ins Rathaus begab , wurde gegen
sein Autonwbil eine Bombe geschleudert , die der Erzherzog
mit dem Arme zurückstieß. Die Bombe explodierte , nach¬
dem das Crzherzogliche Automobil die Stelle passiert hatte.
Die in dein nachfolgenden Autonwbil befindlichen beiden
Herren des Gefolges wurden leicht verletzt. Vom Publikum
wurden sechs Personen verletzt . Der Attentäter , der Typo¬
graph Cabrenovic aus Trebinje , wurde sofort festgenommen.

Nach dein Empfang im Rathause setzte der Thron¬
folger mit seiner Gemahlin die Rundfahrt fort . Ein
Gymnasiast der achten Klasse namens Princip aus Prahova
feuerte aus einem Browning mehrere Schüsse auf den
Thronfolger und dessen Gemahlin ab . Der Thronfolger
ivurde in: Gesicht, die Herzogin in den Unterleib getroffen.
Beide wurden in den Konak übergeführt , wo sie ihren
Verletzungen erlegei : sind . Auch dieser Attentäter wurde
verhaftet . Die erbitterte Menge lynchte nahezu die beiden
Attentäter.

Bad Ischl, 28 . Juni . Die Nachricht von den: Ableben
des Thronfolgers und der Herzogin Sophie von Hohenberg
hat hier große Bestürzung hervorgerufen und tiefste Anteil¬
nahme auch für Seiiw Majestät erweckt. Als dem Kaiser
Franz Joseph die Nachricht mitgeteilt wurde , weinte er
und brach in die Worte aus : „Entsetzlich , entsetzlich! Auf
dieser Welt ist mir nichts erspart geblieben . " Der Kaiser
zog sich hierauf in seiiw Appartements zurück. Sämtliche
Veranstaltungen und Theatervorstellungen wurden sofort
nach dein Bekaiintiverdei : der Trauernachricht abgesagt.

Serajewo , 28 . Juiri . Der Attentäter Princip ist 19
Jahre alt . Er gab bei seinem Verhör an , schon lange die
Absicht gehabt zu haben , irgend eine hohe Person aus
nationalistische !: Motiven zu töten . Er habe einen Moment
gezögert , da auch die Herzogin sich im Automobil befand,
dann aber rasch gefeuert . Cr leugnet Koinplizen zu haben.
Der 21jährige Typograph Cabrinovic zeigte bei den: Ver¬
hör ein sehr zynisches Wesen . Auch er erklärte keine Kom¬
plizen zu haben . Cabrinovic ivar nach den: Attentat in
dei: Fluß gesprungen , wurde jedoch von den nachspringenden
Wachtleuten und Personen aus dem Publikum verhaftet.
Wenige Schritte voi : den: Schauplatz des zweiten Attentats
wurde eine unwirksam gebliebene Boinbe aufgefundei :. Sie
dürfte voi : einem dritten Attentäter iveggeivorfen worden
sein, nachden : er gesehen hatte , daß der Anschlag gelungen
:var . Princip erklärte , er habe längere Zeit in Belgrad
studiert . Cabrinovic erklärte , die Bombe von einem Anar¬
chisten in Belgrad , dessen Nainen er nicht kenne, erhalten
zu haben.

Weilburg , den 29. 0#

bet ffjS >i
— Die Rote Kreuz-Sammlung zu gunP >̂ . ^ 5“’̂

Krankenpflege im Kriege , die bereits „.tueiu1̂ " J
einer Anzahl Ortschaften des Kreises
wurde am gestrigen Sonntag in der s E -H

snpmtie 001 3W„gehalten . Die Vorstände der Vereine
hatten die Sammlung gut vorbereitet " ^
mit den: Angenehmen verbunden . -J u ./Alicfp ^4
daß die Mittel für eine Sache immer ‘ ^

ba§

wenn man vorher in eine
den ist, so hatte man sich nicht nur auf rinê ym / H
sammlung beschränkt, sondern am Bor « „t|i
Konzerte der Kapelle der Kgl . UnterolpS^
Schloßgarten , verbunden tpit Kinderreigen^ ^ ^ .̂

s . n übEÄ di
Roten Kreuzes von zarter Hand gegen *ti
bei denen man Feslkarten , Fähncher

meistens freiwillig erhöht i" urde, Ml« („der aber
32 junge
gestellt und walteten mit Eifer und
Das Ergebnis der Veranstaltung war dein geling*,
erfreuliches . Allen denen , die zu dem g" pifl» j|,
selben beitragen haben , insbesondere „ £»1
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•Stüh

der

Kgl . Unteroffiziervorschuleund den auch
an dieser Stelle herzlicher Dank g ej®9 ^ X

Die GießenerProfessoren mit lhre ^ | ganzen
124 Personen, hattenam Samstag'St„

eine
^ ' E.nach

Freienfelsunternommen und nähme" ^ Sommerfrische
den Kaffee ein . Später^ ^ / Herrschaften
nach Weilburg, wosie im Haus
" zu Abendspeisten . Von hier a ^ b >t' ^ Lampions
versehen zum Bahnhof, vonw S |, reise
erfolgte. . . „ m( Der

hiesige Volksverein überreichte =^ er y : e,: genou- verein, Samstag
abend in einergut besuchten- ve: ! | nie früheren

langjährigen Vorsitzenden , $ crrn,i r fi#j % .
. . . . . - " -" HAhi Ottmann
 hier eine kunstvollgear welche
er zum Ehrenvorsitzendendes ' f' Profwurde
. MitmerkbarerFreude dankte H ^ $ 1#. 1 hs in
stimmungsvollenWorten für die dam Ntt seiner
erfolgreichenVereinsarbeit . . L- iiiti1 17i ‘  VHerzen
, daßHerr Prof . Ottmannauch wer N " bi,die

Veranstaltungendes Vereinsbesuch ^ "^^ mit
seiner schlichten und feurigenSeele und
hohen Sinn hineingetragenhat . ^ % X

Das RauchenJugendlicher. Ob da » " ' den
Organismusdes Erwachsenensch " " ! ' st. g, , Frage
, diehier nicht ausgetragenwerden ^ j e(6ctfett diese
Zeilen von einem geschriebenf in5' . „̂ | (K|1"ill| |£

man

nur als Unfug bezeichnen kann , dem̂ „ i|Darüber

aber besteht keine Meinungsv^ s b̂E, jugendlichen
Personen das Tabakrauche" ^ vor
allen : dasja leichtübertriebene„otjli . 1:keil

zu steuernist . Die Schule kann " a^^ machen
, ebensowenigdas Gesetz oder W i 1 Hauptaufgabe
fällt auch hierbei der elt t ;Wo

ein Vertrauensverhältnis, flllf 0%J ct
: bestehtund wo die Kindervon ^ . zu

Eltern
besteht uno wo o : ennnoer- ---- -- . san
: undZucht gewöhnt sind , dürftees den
Jugendlichenzur Ueberwindungvo ^ ^ ^ lüste
zu helfen. BloßeVerbote reizen gcr " ^ , - .,Uebertreten

. Man pflanze den Minder; ^ nünftigeEinsicht ein , daßes sich um ^ geistiges
Wohl und um eine ausgezeichnetebfl &%Ü,, 51' 1handelt
, dieden Charakterfestigt und ei ^ in
anderenLagen , woes verzichtenoder s

%

!

fftiungeahnt

zustatten kommt . — Wir großen
Gewinn bei der staatlichenbei
sihr „ rauchlos" hergeht, trotzdem^ mit
so viel„ Dampf" betriebenwird . ^ ^ m (

?)Apollo- Theater. Das hervorragend^gelein
" mit Asta Nielsen in der Haupu gestrigen
Sonntag den Mittelpunktsdes ^ +  ke" ,.l  Ĉ„

i dete

, begegnetehier dem gleichen ^Bestach^ ■tu,

Irrende

Herzen. 48

] Roman
von Rei 1 :h0 ld Ortmann.(Nachdruck

verboten . )'Sie

dachte daran , daßer vielleichtvor einem Zwei¬ kampf
stände , dessenAusgang ein tödlichersein konnte; doch
wenn auch seine letzten Aeußerungenmit einer solchen Annahme
wohl in Einklangzu bringenwaren , so mußtesie
dieselbejedenfalls wieder verwerfen, sobaldsie sich seiner ersten
Worte erinnerte. Wenn

es sich aber nicht um eine Gefahr handelte, tvelche
dem Leben Engelberts drohte — um was nur konnte
es sich handeln? — Für einen Moment wohl dachte Marie
an die KomtesseHainried , an die Huldigungen,welche
Engelbert ihr aus dem Ballfest seines Vaters dar¬ gebracht
, und an die Gunstbeweise, durchwelche die Tochter
des künftigenKriegsministers ihn in so augenfälligerWeise
ausgezeichnethatte . Dochder häßliche, mißtrauischeGedanke
verschwand noch schneller, als er gekommenwar. Selbst
der Glaubeau die tollsteund abenteuerlichsteMöglich¬ keit
hätte ja mehrinnere Berechtigunggehabt als dieser un¬ würdige
Zweifel . Wärees auszudenkeugewesen , daßEngelbertin
erbärmlicherund ehrloser Wandelbarkeitdie Stirn haben sollte
, seineSchwüre zu brechen, unddurch die Anknüpfungeines
neuen Bandes einfach zu verleugnen, waszwischenihm und
seiner jungen Verwandten geschehen war , so konnte— es
doch unmöglich seine Absicht sein , der tödlichenKränkung
auch noch den grausamstenHohn hinzuznfügen!Vielleicht
ließ sich an die Möglichkeitglauben , daßein Mannfeige
genug sein konnte, schimpflichenVerrat an einem Mädchen
zu begehen, ohnedas Herz zu einer offenen und rückhaltlosen
Erklärung zu finden, — aber nimmermehrkonnte
ein solcherMann den traurigenMut haben , mit dem
Bewußtseindes begangenenVerrats im Herzennoch einmal
von der Ewigkeitseiner Liebe zu sprechenund sich

noch einmal das ' Rechteiner Zärtlichkeitzu nehmen,auf
die nur der künftigeGatte Anspruch erheben darf. Nein

, wasauch immer geschehen konnte , undvon wie furchtbarer
Beschaffenheitdas Unbekannte, Unbegreiflichesein
mochte, dessenHerannahenMarie nach . dieserseltsamen Szene
in ahnungsvollemBangen deutlicher zu fühlenmeinte, —
an eine TreulosigkeitEngelberts durfte sie nicht glauben, ohne
sich zugleicheines schweren Unrechts gegen ihn schuldigzu
machenund ohne zu ihrer eigenen Qual zu zerstören,was
an Lebensmutund gläubigemVertrauen auf den Edel¬ sinn
der Menschenin ihrer Seele lebte. Bis

in die Tiefenihres Wesens erschüttert, vonSorgen und
Zweifelngepeinigt und vielleichtam meisten von einer immer
wieder erwachendenRegung der Unzufriedenheitmit ihrem
eigenen Verhalten gequält , warMarie wahrlich in wenig
geeigneter Stimmung für die Erfüllungder Aufgabe,welche
sie da aus Mitleid nüt der Verlegenheitdes Ritt¬ meisters
von Boretiusauf sich genommenhatte . Aber es handelte
sich um die Erfüllungeiner Pflicht, vonder es kein Entrinnen
mehr gab , undmit energischemZusammenraffenihrer
starken Willenskraft vertiefte sich Marie immer aufs neue
in den Wortlautund den Geist der schönenGelegcn- heitsdichtung
, wie vollständigauch ihr Interesseau dem großartigen
Wohltätigkeitsfest geschwunden war und wie oft auch
trotz des redlichstenBemühens ihre Gedankenweit hinwcg- flogeu
zu ganz anderen Dingen. Lauter

, herzlicher, lauganhaltenderBeifall war den letztenVersen
der ergreifendenDichtung gefolgt , unddiejenigen,welche
sich in der unmittelbarenUmgebung des freude¬ strahlenden
jungen Poeten befanden , schütteltenihm glück¬ wünschend
die Hände. Er war sehr niedergeschlagenge¬ wesen
, als man ihm mitgeteilt, daß die Sprecherindes Prologes
nur wenige Stunden gehabt habe , um sich mit demselben
vertraut zu machen; nunaber erklärte er mit stolzerBescheidenheit
, daß seine kühnsten Erwartungen durch den meisterhaften
Vortrag weit übertroffenworden seien und daß auch

anderwärtsgefunden hat . Heute- mal
Gelegenheit, sichden bedeutendenman
versäumedeshalb nicht , den: Apo"Besuch
abzustatten. « ■31-

’S ' S' Sä* j dieWirkungdes GedichresRechnung
der talentvollenjungen Taine 6 ^$ # M 5in

der Tat batte Marie die nieder: . .. :̂ * Inder Tat hatte Marie die " >ever» j*heit
, vonwelchersie angesichtsder hundertZuhörerschaft
ergriffen worden war , —. n „ rglutvolle
Wärme der Dichtunghatte ste ^ . jsseis- ■rf Versen
heiß und ungestümmit sich sE f rasch

. > ) uuu

uuytfiummu r / > 1 jedes

leere theatralischePathos , doch^ 0 - . j(öntc ' 1 Azu

Herzengehender hatte ihre . schöne,^ w j iê  ^denmäßig großen Raum erfüllt , ViÜ ' IJjeHerrn
von Boretiusin ihrem einfach ^ sie U; äöaö

11  1̂ v̂ondem kleinen Podium herabstieg, niach^ agiii,ss„ ' sÊrregung
über das Gelingendes kühnê chiSAkisi■ ihre
zarten Wangen lebhafter rötete , 1 "̂ d >s{ jnfiX daß
ein Murmelnder Bewunderuiigifj* aristokratischen
Publikums ging und daö ^ vermehrter
Wärnie hervorbrechende'jh"  Msst "

' » Ä wenigerder Kunst der SprecherinSchönheit
galt . . .. *« n" . bii, !‘In

dem Nebenzimmer, wohinBoret ^  c «is schwenglichen
KomplimentenMarie gelests ' iv ^ AÄaus
. Nichtnur die vornehmenDilettai 1  êben
begonnenenKonzert Mitwirken> . . X die
kostümiertenVerkäuferinnen hatten ll / ,digck- F> >a und
es schwirrte, flüsterteund kichertem ff . , >̂rS $ ' •  Jvoller
Spannung wie hinter den Kulisse» j auf
welcher ein glänzendesAus statt " jfjy sehen
spll. _ . .. . . . . . j^ ® i tCilly

von Brenckendorf, die nie, ? "sbreizend
ausgesehen hatte als in ihrerkoket e « , ,1 ,êilte

auf ihre Base ' zuund küßte sie auf g A/f' l “»Ich

habe an der Türspaltegesta " °zil^ h ^gehört,
" rief sie . „ TausendGlückwünschem ^ artigen
Erfolg ! Ichglaube, wennD » d in
: Schauspielhausespielen müßtest,, esals
eine halbe Stunde der Vorbereitung- ^, 01" »Sie

haben in der Tat ein bewundernHl
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^ '"!urnen.aufi B* ®er Turnverein veranstaltete gestern
' a>n üri c Dolchs Zwecke bestens geeigneten

>̂ » Kasernengelände ein Schauturnenhes er-i, "^ rt, das sich eines starken Besuches
llBJSEr 'Hnäni ' CÜ~ê un3 des Turmvarts Klotz fanden
'"p djxI^ ^ obr Damenriegc und der Turner statt.j{1| «. rtVM-
%

# ?; ■

^ wohlgelungene Stabübungen
? 'übun!!°.. . Turner Freiübungen. Die Stab-

% jNpten Wurden mit Musikbegleitung ausgeführt
f  C5 -Lottent's-̂ U*‘ Anschließend fanden Uebungen
■J ^prunggestell etc. statt, denen sich Be

E.ÄWi,?̂ lk und(t | öei denen Turnerinnen undTurner
, stanken̂ zeigen konnten^SÄff’

jSS flehen 1.1*1 ŝ 'ugen
Es war eine

Gestalten beim Turnen und

ÄJ vf ^ etnrm, 6n  Musikalischen Teil hatte die Kapelle
Auch für leibliche Stärkung war

-L tz »-.» « ' ? M »m- gesorgt, so dgs, es recht
>!g?-'^ ebe>̂ ^ uenplatz auszuhalten war. Abends

f J  Publio . ein  Tanzkränzchen statt. — Möge
«i Stm,, iJ. ^eit  Bestrebungen des Turnvereins

XI "athicn entgegenbringen zum Wähle unserer

I"? »ermischte UachrichLe«.
"S »  29 . Juni.Qefttin' >ku>n. Der hiesige Kriegerverein

ehÄell ^ °nntag die Feier seines 40jäh-
,et st! ty’ biP u u r̂bunden mit der Weihe einer neuen
e» !a e Fuhne irrt Laufe der Zeit schadhaft

itê eit inuv̂ d'uorden war und durch eine neue er-
A dxx b, so nahni der Verein Veranlassung,
di' ä« «erwA116 öcr  Feier des 40-jährigen Ju-

, fein mi,nö®n* Schon Wochen vorher hatte der
,«tfö l i*Sri t0 Lj Einwohnerschaft gewettcifert, das
jfj sis,; Äniniel und schönen zu gestalten und da

rttiK^ ^lchkeit?e>uselben seine Gunst schenkte, so konnte
>1)! chl Hur wohlgelungenenVerlauf nehmen.

gesamte Einwohnerschaft, sondern auch
ilio Äntercss”er  uäheren und weiteren Umgebung
ö gezeimT bem  ^ c'ie öurc§ eine  glänzende

®(orfp!' f̂ m Morgen früh wurde der festliche
fandĝ olaute und Böllerschießen eingeleitet,

in? Hi, . ln Cnt,tu  gutbesuchter Festgottesdienst statt, dem
iiel Oeff enSf 0re  Heiwohnte. Von 12  Uhr ab wur-

î ? .kn dxz Vereine mit Musik abgeholt und vom
^ ? ,tgebenden Vereins begrüßt, während

Äss >»tz,Nutzen ^ kreinen durch Ueberreichung vor
!s Hiig.̂ pUnkt blt ^ 'genehme Ueberraschung bereiteten

^kt>? ^an»ĝ g ĥ̂ er Lehrer, dann die Festjungfrauen
^ äenx>.. ^ .Schärpen und darauf die lange

Ĉ zahlt ' ^dßslug-, Turn- und Schützenvereine,
B êii

Der Festzug bewegte sich durch die
wngenden Ortsstraßen nach dein
eine große Menschennienge er-

m ^nft ein .., wt
>vo jl̂ 'uuck prangenden Ortsstraßen nach dem

iadch eine gr.
e»^ ,s>»°s fQn ^e Vereine um die Festtribüne ge
,.,ĉ *|S ^ .9, der Gesangverein! Elkerhausen unter
, biksst'Hlont„u,.,^ dnten Herrn Lehrer Kurz  den Fest-
' Mir  ^ 6te . ^ en ^ ■^ üder", worauf der Vorsitzende

d>!s. ^ ' UZbxs ^ ems Kamerad Kelter  die Festgäste
ö bckak,,/̂d den Vorstand des Kreiskriegerver-

der durch die Kameradeil Kreissekre-

Pst

1 Usth ^ rpostassistent Fey, Kataster-Assistent
.bdakteur Cramer vertrete,: war. Mit

derp̂^ r auf das Band hin, welches die
>, st ]% J ^Unat• .Mitglieder des Königs Rock getragen
/tm Xh %lLT  Band der Liebe und Treue •JlQeh "° anö  oer ŝtcüe unö reue zu

^ öotbeter Er pries unseren Kaiser als den
^ihr̂ Jndustrie Ordens , Jwter dessen Schutzs sichKunst, Wissenschaft und Tech-vc wtt QGn. ..
J|qS,  Blute entfaltet haben, und gab den

l bmp-sd'l rn ein einem dreimaligen Hurra ans
% r,U|iQert,l, et e‘! Ausdruck. Nachdem die National-
stjx̂ 8. F ' einen schwung-
?̂ ,M̂ ede. "Î elt derOrtsgeistl. Pfarrer Dr. Che-

s»ms
eit >. warf zunächst einen Rückblick auf
UZ Vereins, der sich als ein Hort der

F'wder  Vaterlandsliebe gezeigt habe,

und kennzeichnete dann die Aufgaben des Vereins für die
Zukunft, wo er Proben seiner Opferfreudigkeit abzulegen
habe. Mit den Worten „Mit Gott für König und Vater¬
land" weihte er die neue Fahne, die ein Meisterstück der
Bonner Fahnenfabrik ist. Der Vorsitzende übergab nun¬
mehr die Fahne dem Fahnenträger, Kameraden Lupus,
der sie mit dem Gelöbnis, die Fahne stets hoch in
Ehren zu halten, übernahm. Hiermit hatte der offizielle
Festakt sein Ende erreicht und es begann das Volksfest.
Zwei mächtige Zelte nahmen die Festbesucher auf, denen
ein kühler Labetrunk der Brauereien Helbig und Göbel
vorzüglich mundete. Karussell, Schießbude, Würfelbuden
und sonstige Verkaufsstände boten die nötige Abivechselung,
dazu spielte eine Kapelle fleißig zum Tanze auf und sorgte
dafür, daß die tanzfrohe Jugend zu ihren: Rechte kam.
Die Gemeinde hatte mit dem Feste die Rote Kreuz-Samm¬
lung verbunden, die dadurch einen höheren Ertrag erzielt
haben dürfte. — Möge unser Kriegerverein weiter blühen
und gedeihen, dainit er dereinst auch sein 50-jähriges Be¬
stehen in gleicher Weise feiern kann!

-j- Heckholzhausm, 28. Juni . Gestern war dahier eine
Kommission unter Vorsitz des Herrn Landrat Lex-Weilburg
anwesend, um mit den Grundbesitzern zu verhandeln, welche
bisher an die Gewerkschaft Flick-Düsseldorf vertragsmäßig
Land für den Betrieb der Drahtseilbahn auf Lebenszeit
verpachtet hatten. Diese Drahtseilbahn wurde in der letzten
Zeit von der KerkerbachbahnA.-G. übernonnnen und will
dieselbe ihr Besitzrecht grundbuchaintlich eintragen lassen.
Zu diesen: Zwecke sollen die Grundbesitzer durch eine ein-
tnalige Entschädigung abgefunden werden. Wie wir hören,
blieben die Verhandlungen ergebnislos, weil den Grund¬
besitzern die eininalige Entschädigung zu niedrig bemessen
schien und dieselben an dem früheren Vertrag festhalten
wollen. Infolgedessen wird aller Voraussicht nach das
Enteignungsverfahren eingeleitet werden.

X Hintermeilingen, 28. Juni . Die in unserer Ge-
inarkung tätigen Bergbaugesellschaften, die die vorhandenen
Tonlager abbauen, haben bereits die ersten Erfolge zu
verzeichnen. Während die eine Firma noch mit Abdeckungen
beschäftigt ist, hat die Firma Schmidt bereits den Versand
ausgenommen und kommen täglich mehrere Waggons zur
Versendung. Auch >wurde in jüngster Zeit dahier ein
Basaltbruch aufgeschlossen, der unserer Bevölkerung wieder
willkommene Arbeitsgelegenheit bietet.

Höchsta. M., 27. Juni, Weil er zun: Militär aus¬
gehoben worden war, hat der 21-jährige Kaufinann, Jo¬
hann Frickel von hier seine Ersparnisse, 3000 Mark, ab¬
gehoben und ist mit seiner Geliebten, der 19-jährigen Jo-
han>:a Weber aus Unterliederbach abgereist. Gestern hat
sich das Paar in einem Hotel in Kobnrg vergiftet.

Schelmereien vom Tage. Heiß die Sonne brennt
vom Himmel, — Heiß Jung-Deutschlands Wangen glühen,
— Die als „treue Albanesen" — Gegen Wilhelms Feinde
ziehen. — Schlachten gibt's auf vielen Plätzen — An gar
manchen Straßenecken, — Und die Hände und die Nasen
— Zeigen dunkelrote Flecken. — Ja , die Zeit ist ernst ge¬
worden, — Denn schon klaffen arge Wunden; — In der
Jugend, Diplomaten, — Habt Ihr Richter heut' gefunden!
— Kaltes Blut, verehrte Leser, — Wollt' den heißen Zorn
beschwören, — Unsere Jungen auf der Straße— Schmausten
ja bloß . . . Heidelbeeren!

Abenkeuerllcho Aeroplan-Landungen. Einen eigen¬
artigen Unfall erlitt bei Tilsit der Offiziersflieger Leutnant
Funk. Er fuhr beim Landen in eine Kuhherde. Eine Kuh
wurde vom Propeller erschlagen, eine andere schwer verletzt.
Der Aeroplan blieb heil. — In Kiel mußte der Leutnant
Giesche mit seinem Flugzeug eine Notlandung auf der
Straße vornehmen. Der Aeroplan ging in Trümmer, der
Offizier blieb unverletzt.

Oer Sirschensegen ist in diesem Jahr im allgemeinen
recht reichlich ausgefallen, Berlin erfreut sich beispielsweise
so niedriger Preise wie seit Jahren nicht mehr. Ein Pfund
bester Oualfiät kostet 25 bis 30 Pfg., im vorigen Jahre
mußten für das Pfund geringer Qualität noch 50 Pfg. be¬
zahlt werden.

Die gezählten Haare vom Gemsbark. Im Bräu-
stübl zu Berchtesgaden, so wird den „Münch. N. N." er-Ö  lvollte einer von der Gilde der Scharfschützen einenbart kaufest, der auf 6Ö Mark gewertet war, und
erbot sich, für jedes„Haarl" 3 Pfennig zu zahlen, das sei
Geld genug. In später Abendstunde endete die mühselige
Gemshaarzählerei und ergab 3400 Stück, macht über 100

Mark. Darob sollen dem Gemsbartkäufer die eigenen Haare
zu Berge gestanden haben.

Rumäne ans dem Leben. Don Juan stirbt nicht.
Leider ist er etwas heruntergekommen in den neueren Zeit¬
läuften und meist in Gerichtssälen unter der Anklage des
Heiratsschwindels zu finden. In Berlin wurde der „Schrift¬
steller" Hotzen zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt, der eine
Reihe von Mädchen und Frauen, die ihm ein liebebe¬
dürftiges Herz entgegenbrachten, ausgeplünöert hatte. Eine
Verkäuferin wurde 3000 M. los, eine Beamtenwitwe 300,
eine 46 jährige Rentiere 2000, eine ältere Jungfrau 500,
eine Witwe nach halbstündiger Bekanntschaft 1300, eine
Wiiwe in Heidelberg mehr als 10 000, eine andere 5000 M.
— man sieht, eine Leporello-Liste mit Preisangabe. Das
rührende Gegenstückd' ses gewissenlosen Ausbeuters weiblicher
Vertrauensseligkeit und Unerfahrenheitwar jener Löwen¬
bändiger, der kürzlich in einem Zirkus in Chicago von
Löwen zerrissen und aufgefressen wurde. Er war kein
anderer als der Sohn des Neuyorker Millionärs Dietrich,
hatte sich in eine Tierbändigerin verliebt und fand den Tod,
als er für seine Geliebte den Löwenkäfig aussegen wollte.
— Mit seltener Unverfrorenheit bewegte sich der fizilianische
Hochstapler Freni, der Erpreffungen an der 8 jährigen
Herzogin Gonzaga begangen hatte, vor Gericht. Er gab
an, die Liebesbriefe der Herzogin nur darum veröffentlicht
zu haben, um ihr ein literarisches Denkmal zu setzen!

Eine neue Sintflak-Urkunde wurde von dem eng-
lischen Archäologen Langdon bei Babylon ausgegraben.
Die alte Ketlschrifttafel berichtet über die Sintflut in ziem-
lich derselben Weise wie die Bibel, wieder ein Beweis, daß
die altehrwürdtgen biblischen Erzählungen über die An-ae des irdischen Lebens eine gemeinsame Quelle haben

en. _ _
Letzte Nachrichten.

Hamburg, 28. Juni. Das deutsche Derby auf der Hor¬
ner Rennbahn wurde bei prächtigsten: Wetter von Frhrn.
v. Oppenheuns Ariel in glänzenstem Stile gewonnen.
Zweiter war Haniels Terminus, dritter Graditz Cyanit-
Totalisator: 16:10; 14, 22, 23:10. Während des Derby-
Rennens wurde die Nachricht von der Ermordung des
österreichischen Thronfolgers bekannt. Die Nachricht ries
einen sichtlich tiefen Eindruck hervor. Die Kapelle der
Wandsbecker Husaren stellte sofort das Spielen ein.

Kiel,  28 . Juni . Der Kaiser hielt heute morgen an
Bord der „Hohenzollern" Gottesdienst ab. Später begab
sich der Kaiser an Bord des „Meteor", um an der See¬
wettfahrt des Norddeutschen Rcgattavereins auf der Kieler
Föhrde teilzunehmen.

Zarizy n,  28 . Juni . Hier fand die Grundsteinlegung
für eine Geschützfabrik statt.

Kasan,  28 . Juni . Beim Brande des Wolgadampfers
„Zarizyn,, sind zehn Personen verunglückt.

Oeffsntlicher WettsrSisrrA.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag, den 30. Juni 1914.
Vielfach wolkig und etwas kühler, doch vorläufig noch

keine erheblichen Niederschläge.
Wetter in Weilburg.

Höchste Luftteiuperatur gestern 25"
Niedrigste „ heute 12«
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,52 m

Ein gut erhaltener

Kinderwagen
billig abzugeben.

Näheres in der Exped.

Bestellungen
auf süße und saure EiNMachkirfchttt , sowie schöne
Johanitisbesren nimmt entgegen. Da die Witterung
eben günstig ist, wolle man gleich bestellen, ehe Unwetter
eintritt. Der Preis wird so billig wie möglich gestellt.

Hch. Ufer jr.
Marktstraße 4.

c°:, sagte die Gräfin Hainried, welchet>atte. „2113 mir Enaelbert aeiternMp*  DWt „Als mir Engelbert gestern
fei, es*̂ bn sprach, bezweifelte ich aufrichtig.&5

l\ f Mt' «0[[5flir  Ausführung zu bringen."
' ■ ihre Nr*"'? lster Höflichkeit gesprochen, aber

-uiorte begleitete, war ein unverkenn-
Spottes. Stolz und kalt sah ihr

lin M
<8(festen

hebe:,
"9,
s ij

i, „Min Iw ,*!1'1 aicht ein wenig behilflich sein?"
^ 7- Drüben in dem Kabinett liegt

"b :st auch da, um uns zur Hand zu

n M,?? stnng? ,-e* öu viel Anerkennung für eine so
,4 ' ift ■ro^i0' unb  ö" Cilly gewendet,"Attest whhl Zeit, daß :ch mich für den Basar

l)Aj W «'°r- - . . . . . ' ' ""

T
•hj Steibpv !0 ?? n Umständen des Beistandes ihrer

12». geknM fei i,? ^ isel wohl kaum bedurft; aber sie
lijHitTfen 'um*? l1?? Me sic mit ihrer Toilette ganz
Vj’t'ftb § ctUfe duckte sie die Zofe mit einigen
^ >>-5Ä 'St Spiegel mit den: Ordnen ihres

Ws ^ ßciinv' Jla0tc  sw scheinbar gleichmütig:
sv pfeife, bediente sich einer recht vertr<>>, nia hu)  tiKci ituj* vertrau«

nilljj!»ihM ibJ Iet ?on  Deinem Bruder sprach. Ist

,°ch wM ,,«??chteC:lly ahnungslos. „Und
?vbt? Aerfiustst >n: Ernst glauben niache::, daß" hatte,t? Sie sind ja seit gesteri: mit
Mp Ulld uin , .
^ t !r? Äflhn?le, ?f am  versteinerten Zügen starrte

^ il ltl MI de,, Spiegel entgegen. Es war
^ 'Een zuwandte, denn diese Ver-

^feujssiheu hüt,e eins der Stelle zur Ver-
werden müssen.

Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Auf dem 61. Deukschen Aerzkekäg in München, deffen

Beratungen auch Dr. med. Prinz Ludwig Ferdinand von
Bayern beiwohnt, erstattete der Vorsitzende Dr. Dippe zu¬
nächst Bericht über die Entwicklung des Kampfes mit den
Krankenkassen. Er habe den Ärzten die schwer gefährdete
Freiheit und Unabhängigkeit wiedergegeben, „soweit von
diesen schönen Dingen unter den herrschenden Gesetzen über^
Haupt noch die Rede sein kann". Der Redner bedauerte
auch, daß die Regierung die Arzte in ihrem Kampf um
berechtigte Interessen im Stich gelassen habe. Es wurde
sodann eine energischere Bekämpfung des Kurpfuschertums
gefordert.

Deuksch-ostafrikanlsche Lok'erie. Der Deutschen
Kolionalgesellschaft Ist eine Lotterie bewilligt worden, deren
Reinertrag zu einem Teil dazu verwendet werden soll,
Handwerker, Lehrer, Landwirte, Arbeiter usm. kostenlos
nach Deutsch-Ostafrika zur Landesausstellung zu entsenden^

praktische Politik. Bemerkenswert gute Erfolge hat
der Berliner Verein für soziale Kolonisation Deutschlands
in seinen Kolonien Reppen und Beeskow zu verzeichnen.
Diese Kolonien, dem Feld- und Gartenbau gewidmet,
werden ausschließlich von Arbeitslosen bewirtschaftet auf
Grund eines eigenartigen Systems. Der Verein schließt
nämlich mit einzelnen Städten Verträge der Art ab, daß er
für je 1000 Mark zur Verfügung gestellten Kapitals 600
Arbeitstage gewährt, d. h. also Arbeitslose gegen freie
Wohnung und freie Kost 600 Tage lang beschäftigt.
Allzu viel Arbeitslose melden sich ja für die Landarbeit
nicht, doch ist bereits eine Gtammkolonie tüchtiger Kleinwirte
entstanden, die sich selbständig gemacht hat und nicht daran
denkt, in die Stadt zurückzukehren. Der Nutzen ist also ein
vielfacher: man gibt Arbeitslosen Brot und Obdach und
Gelegenheit zur Seßhaftmachung, weckt das Interesse und
die Freude, an, der gefunden Landarbeit und wirkt, da nur

ursprüngliche Odländereien bewirtschaftet werben,' für die»
innere Kolonisation.

Oie Berliner Orkskrankeukafse läßt die beunruhigenden
Meldungen über ihre Finanzlage als gruydlos bezeichnen
und versucht die Ursachen der „vorübergehenden"Schwierig¬
keiten darzulegen.

Die Berliner LandesoerraksaMre, die bisher zur
Verhaftung des Feldwebels Pohl, deSKaufmanns Kaulund
einer Person in Ostpreußen, deren Name vorläufig noch nicht
genannt wird, geführt hat, ist eine ver schwersten, die sich
seit Jahren ereignet haben. Die Ehrlosen haben die ge¬
samten Pläne einer Festung an der östlichen Grenze an
Rußland verkauft. Es handelt sich tellweise um Festungs¬
werke, die auf Grund her letzten Wehrvorlage noch ausge-K  werden sollten. Durch derartige Verrätereien entstehtHeeresverwaltungnatürlich auch ein außerordentlicher
materieller Schaden, denn im Interesse der Landesver¬
teidigung können die Festungswerke nicht mehr nach dem
Plan angelegt werden, oer jetzt in den Händen des Auslands
sich befindet.

«Oie Maikäferstation". Das Garde-Füsilier-Regiment
in Berlin hat beim Magistrat Berlin beantragt, die in der
Nähe der Kaserne liegende Station der Nord-Süd-Bahn
zur Erinnerung an die volkstümliche Benennung des Re¬
giments„Maikäferstation" zu benennen. Der Magistrat hat
beschlossen, der Station diese Bezeichnung zu geben.

Eisenbahnunglück ln Ruftland' Infolge von Unter¬
spülung durch einen üher die Ufer getretenen Fluß entgleiste
auf einer Nebenlinie der Wladikowkasbahnein von zwei
Lokomotiven gezogener Eisenbahnzug. Acht Personen
fanden den Tod. Der reißende Strom führte mehrere
Wagen mit.
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Generalversammlung_
im Pfevde-Vevsicherimgs-Berein für den

Oberlahnkreis.
Dienstag, den 30. ds. Mts., nachmittags 3*/«' Uhr auf

„Webers-Berg" in Weilburg.
Tagesordnung:

Verwaltungsbericht und Rechnungslegung für das
Vorjahr . Anträge und Wünsche.

Generalversammlung
im Rindvieh -Versicherungs-Vereinsfür den

Oberlahnkreis.
Dienstag, den 30. ds. Mts., nachmittags VL  Uhr auf

„Webers Berg" in Weilburg. 2 ’
Tagesordnung:

Verwaltungsbericht und Rechnungslegung für das
Vorjahr . Anträge und Wünsche.

to.Selbstunterrlohtsbriefa System Karnack-HacKfeld.
A V 100 Mitarbeiter, f aittnzende Ertojfee.

, , ,, - Jkssdralet toll » , Architekturzekimer , Bau-
| techniker , ^ immermeister , Maurermeister , JB>au ge werks-

toc, toefbantechn ^ er. Schule
Eiobomotivhe^ er, Lokomotiv - \

Uascbi ^ enbaGschsle ; j
M^gfchinenkonstrukteur, j

i . Schule : Elektro-

Air Eisenbahnwesen:
| iührer, EisenbahVechaiker. _
j Monteur , Maschiuisi . Wcrkn -eistv
j Maschineningenia «r. Vjektr '»t<. i5Lr._ __ _ _ _
! monteur , ElektroteehniLer . Elcktrosdgsm'eur . Schul « Mir
Berg * n . Iliittenv - swa : Sargschale , Formermeister,

j Giessereitechniker . Ihstiuhücnrsehnlc : Installateur;
Elektroinstallateur . 8dttile )! ür Hunsteewerbe msm3
Handwerk : Steinmetzmeister , Modelleur, Stukkateur,

Bautischler , Kunst , / lud Möbeltischler , Schlosser.
K»-rr>» - - f Tonteh . Wt

Aoalcbtueiidiinge
■e er »«”’. ■
ohne ü.

Der Uorfttzende des Aufstchtsrates.

! Diese Werks sstzoü keine Tor
taeimtnlasevofatisybezwecken?

I 1. den Beanch dor/echn . Facta«
acbtilen an ersetzen,

2. demStudierarfdenauurdurcta
SelkatujQterrlcbt eine ab-
f eschlosspüe technischeftldunyg zu vermitteln,

8. iavortfefiLWeifle ohneBorufs-
störirng ». FecbprÜf . abzuleg.

! in Eifielercmg. L 60 Fk-
ßng berciÄwJBSCgat.

DerZwec ^ wird dad . erreicht , dass:
1. derUaberffSeta ^ d.techn .Fach-

schuien 2-Qctagssdi/r »r wird,
2. die Bearbettonff d.Uuterrichts-

briefo in so ennaoker u. gründl,
Weise , in so löichtfassl . Form
ausgerührt ist , dSiedermalen
den Stoff verstenoq muss,

8. die fortgesetzt . Wie ^ holg . u.
Selbstprüf . d . Wisser ästigen , j

Lex,  Landrat. ! 4E '‘7iäl»rl . P »08 | K!jiLteK0w . » ann «chretl >eii üb . besäati - >S»riiS . !
grc îis , Neffen tnonatL TeSlzahl . von 3 5f airk an » es fccale ŝen-

Bonness L Nachfeld, Potsdam S.O.
,‘̂ rü!

\l

Todesanzeige.
Heute vormittag 4 ^ Uhr entschlief sanft

nach kurzem Leiden unser lieber Sohn und
Bruder

Nur noch Heute "MZ-
das große Lustspiel

Hermann
im 6. Uchcnsjahr.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen-

Lngeleiil?
mit Asta Nielsen.

Tamilic Wilhelm Störkel.

Ahausen, 29 Juni 1914.

■■

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag
5 Uhr statt.

äkein Geschäft befindet sich während metnesOaden-Umbauer
im Goldarbeiter Dött 'schen Hanse

(Langgasse Nr . 30 ) .

Carl Schepp.
empfiehlt

Spielkarten
A Cramer.

empfiehlt

Fliegenfänger
4 Stuck 10 Pfg.

August Bernhardt,
Inh . : G. Weidner.

! ! Landwirte ! !
Ä . Kaust , transportable Hausbacküfen

und Fleischräucher nur bei der ersten
u. größten Spezialfabrik Deutschlands

Wßbsr , Niederbreisig
(Rheinland ) .^XVUCIUUUIU J,

beren ^ obrifote als die besten und billigsten bekannt sind
Neueste Preislute gratis . Viele Zeugnisse über IO-jähriqen

Gebrauch.

Hack- und Häufelpflüge
in verschiedenen Ausführungen empfehle zu billigen Preisen

Wilh . Zipp , Löhnberg.

polizel-verordnM
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Vera

Polizeiverwaltnng in den neu erroorbeM *
vom 20. September 1867 (®. S . 3 . 1°.hneti° a? j
Beratung mit dem Gemeindevorstandeoeror

8 1.
Die Polizeiverordnung von

Aumenau
Langhecke
Laubuseschbach
Merenberg
Münster
Obertiefenbach
Philippstein
Runkel
Schupbach
Villmar
Weilmünster
Niedertiefenbach

vom 7. September̂
12. " i«72
7.

13.
11 .
7.

13.
11.
12.
12 .
13.
10 .

T2

0

I

Die Ortspolizei

KolonialgeseW'lst
'i

I,

Montag , den 29 . Juni,
.Traube"

abends

Generalversammlu'̂
T agesordnung:

1. Kassenbericht.
2. Jahresbericht.
3. Wahl eines ersten Vorsitzende ».

fci.

4. Sonstiges. Der

m der Veröffentlichung
einiger bisher unbekannter

Briefe Friedrichs des Gtoßj ff
die sich in privatem Besitz
befinden, beginnt soeben

„Die QßiienlauP̂l
Hummer ZS bringt die
übersichtliche Einleitung/
in den nächsten Nummern
folgt die Wiedergabe der
kostbaren Dokumente mH
Übersetzung und Kom-
mentarvon Otto Kolshorn-

Die Gartenlaube ist in allen Btt‘allen,, e1i
Geschäft̂ ,

von August Scherl G. m. b.
lungen und sämtlichen ^ esct,a'l Ĵ0U 'h

if

%

s
3,

, ae

Ui

Eine neu hergerichtete
3—4 Zimmer-

Wohnung
nebst Zubehör zu vermieten.

Langgasse 34.

Adotfffr.i22.
Schöne 4 Zimmer-Wohnung

mit Veranda und Gartenan¬
teil sofort zu vermieten.

W. Moser jr.
Schöne
2 Zimmer-

Wohnung
per 1. Juli zu vermieten.

Diez,  26 . Juni 1914.
Roter Weizen 17.20 Mk.,

Fremder Weizen 16,80 Mk.,
Korn 13,10 Mk„ Brauer-
Gerste 10.00 Mk.. Futter-
Gerste 9.50 M „ Hafer 9,00
M„ 1 Klg. Butter 2,00 Mk.

ftrini.

Z-
Wegen

Benzin km-'L
l - rs . s°" "
nate nn Gebraû hd
chenden^ tzr. ’.c Rähe^ . m

Ii" 1' 5lä[i% > rteilt Ober
in

IllbbbEinfach

Zi>
zu vernnetu'^

- .. " -rrein"' dH
betreffend die polizeiliche Anmeldung
sich vorübergehend am Orte aufhallen, wird »

8 2. ^
Diese Polizeiverordnung tritt mit

Veröffentlichung im Kreisblatt für den & 1
Kraft.

Aumenau , den 28. Mlai 1914.
Langhecke, den 8. Juni 1914.
Laubuseschbach, den 30. Mai 1914.
Merenberg , den 29. Mai 1914.
Münster, den 30. Mai 1914.
Obertiefenbach, den 28. Mai 1914.
Philippstein , den 3. Juni 1914.
Runkel, den 28. Mai 1914.
Schupbach, den 30. Mai 1914.
Villmar , den 28. Mai 1914.
Weilmünster, den 28. Mai 1914-
Niedertiefenbach, den 9. Juni 1914. W(
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